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ftôïmte auf. Smmer folgte fie bem lifer. @ie toimmerte ira Saufe. 3Bo

Dora ©teinbamm eine treppe gum ©ee hinunter führte, glaubte fie eine ©e=

ftalt gu Bemerïen, Beugte ftd) üBer ba§ ©elänber, raeinte fid) geiäufdjt gu ïfaben

unb ging toeiter, ïeïfrte normals gutüd unb flog nun hinunter, too bie

Spellen anfcf)Iugen.

®en ®opf an bie Stauer gelernt, ftanb ein Stenfd) unb fdftudjgte in fid)

ïjinein. Sdjerefe ftanb einige SIugenBIide. ®ann fcf)Iug fie iîjre SIrme über

bie gudenbe ©eftalt, unb itjrera Stunbe entrang fid) ein bergtoeiflungêboïïer

unb gugleid) juBelnber ©dftei: „Stutter!"

Sluf alter ©isbabn gleite
3d) Kite gut Qugenbgeit mit frohem

©inn,
Sinn alten geiten tlingt eS

3m Obre mir unb fingt eS,

Sa Iteblid) mir gur ©eite j

3u pelgberBrämtem Sieibe j

@in Braunes 3Jtäbd)en glitt im glug ba^in.

SKir ift eS nod) mie Beute —
3to(B füBP ben SrucE icB iBrer §anb fo

Karm — J

@ang leife brüdEt' id) Kteber, <

Sa fubt'S burcB unfere ©lieber! Î

SBit glaubten, alle fieute j
DJterîten'ê, KaS baS bebeute,
©tfdjroden fcblugibr £>erg an meinem Sinn.

SBie fdjamig fie erbebte,
Sie SBangen rot Don ©lud unb 2Binter=

luft!
SBir glitten in ©ebanîen
Ùnb @iS unb ©dBnee berfanïen —
3n unferm ©inne iuebte,
Surd) unfere bergen fdjKebte
©in grüBlingStraum erfüllt bon Sofern :

buft!

Siel 3uBre finb entfdjKunben
©eit jener geit — mein Igaar Karb lidjt

unb grau —
Unb bie mit mir im Sogen
SaS meiie gelb burdjflogen,
Sie bamalS icB gefunben
3n füfeen trauten ©tunben,
3ft alt Kie id) unb längft fcfjon meine grau.

§eut gleiten meine flinîen
giijje gur ©eite meines lieben SünbS —
Socb fieb, bie 2Binbe fcbKellen
SeS gleichen SraunbaarS 2BeKen,
Unb bie fo freubig Winten,
Unb bie fo fcbelmifd) tointen:
Sie gleichen Slügen, fdbau, Wie bamalS

finb'S

Unb Kieber um micb blübt es
SBie einft bon Sofenbuft unb grufjlingS»

luft -Sîingê ©iê unb ©d&nee getrinnen —
Siebiicbe Sräumc fpinnen —
Unb beife int §ergen gliibt eS :

£) ©ott, mein )£>err, bebixt eS,
SBaS fiä) bertrauenb fdmiiegt an meine

Stuft.
SJrttjur Stomermonn.

ßijpinau.
Son ©ruft Pettier, Seu=Sbeinau. — SWit 6 gebergeid)uungen bom Serfaffer.

Sin ber fJîorbgrenge öe§ Kantons ba too ber fRIjein in S=Soxra

nad) bieltaufenbjäijriger SIrBeit eine Söalfn auêgetoafdjen, liegt ein Ijiftotifd)
Beïannteg ©täbtdien, Steinau. ©in Slid baton, unb e§ fallen einem bie

Bciben tiodjtagenben Stürme ber ehemaligen Senebiïtiner=SIBtei, ein t)err=

Iidje§ ®entmal au§ ber Seit iïjreê ©langeê, in bie Slugen. 2Ber (Gelegenheit

hatte, bie ftolge, mittelalterliche (Silhouette am Blauen Rimmel gu fehen, toer

firtnenb bie-llmgegenb bon einem erhöhten ©tanöorte aug Betrachtet, ber trägt
ihr Silb al§ eine ber lieBften ©rinnentngen mit fid) in bie Heimat, ©tili
unb freunblid) liegt Stjeinait bor unferen Stiden, e§ toitl bort feiner getoifj
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stöhnte auf. Immer folgte sie dem Ufer. Sie wimmerte im Laufe. Wo

vom Steiudamm eine Treppe zum See hinunter führte, glaubte sie eine Ge-

stalt zu bemerken, beugte sich über das Geländer, meinte sich getäuscht zu haben

und ging weiter, kehrte nochmals zurück und flog nun hinunter, wo die

Wellen anschlugen.

Den Kopf an die Mauer gelehnt, stand ein Mensch und schluchzte in sich

hinein. Therese stand einige Augenblicke. Dann schlug sie ihre Arme über

die zuckende Gestalt, und ihrem Munde entrang sich ein verzweiflungsvoller
und zugleich jubelnder Schrei: „Mutter!"

Auf alter Eisbakm gleite
Ich wie zur Jugendzeit mit frohem

Sinn,
Von alten Zeiten klingt es

Im Ohre mir und singt es,
Da lieblich mir zur Seite j

In pelzverbrämtem Kleide <

Ein braunes Mädchen glitt im Flug dahin.

Mir ist es noch wie heute —
Noch fühl' den Druck ich ihrer Hand so

warm —
Ganz leise drückt' ich wieder,
Da fuhr's durch unsere Glieder!
Wir glaubten, alle Leute
Merkten's, was das bedeute,
Erschrocken schlug ihr Herz an meinem Arm.

Wie schämig sie erbebte,
Die Wangen rot von Glück und Winter-

luft!
Wir glitten in Gedanken
Und Eis und Schnee versanken —
In unserm Sinne webte,
Durch unsere Herzen schwebte î

Ein Frühlingstraum erfüllt von Rosen- :

duft!

Viel Jahre sind entschwunden
Seit jener Zeit — mein Haar ward licht

und grau —
Und die mit mir im Bogen
Das weite Feld durchsingen.
Die damals ich gefunden
In süßen trauten Stunden,
Ist alt wie ich und längst schon meine Frau.

Heut gleiten meine flinken
Füße zur Seite meines lieben Kinds —
Doch sieh, die Winde schwellen
Des gleichen Braunbaars Wellen,
Und die so freudig blinken.
Und die so schelmisch winken:
Die gleichen Augen, schau, wie damals

sind's!
Und wieder um mich blüht es
Wie einst von Rosenduft und Frühlings-

lust -Rings Eis und Schnee zerrinnen —
Liebiicke Träume spinnen —
Und heiß im Herzen glüht es:
O Gott, mein Herr, bebüt es.
Was sich vertrauend schmiegt an meine

Brust.
Arthur Zimmermann.

Ohtinsu.
Bon Ernst Mettler, Neu-Rheinau. — Mit g Federzeichnungen vom Verfasser.

An der Nordgrenze des Kantons Zürich, da wo der Rhein in g-Form
nach vieltausendjähriger Arbeit eine Bahn ausgewaschen, liegt ein historisch

bekanntes Städtchen, Rheinau. Ein Blick dahin, und es fallen einem die

beiden hochragenden Türme der ehemaligen Benediktiner-Abtei, ein Herr-

liches Denkmal aus der Zeit ihres Glanzes, in die Augen. Wer Gelegenheit

hatte, die stolze, mittelalterliche Silhouette am blauen Himmel zu sehen, wer
sinnend die. Umgegend von einem erhöhten Standorte aus betrachtet, der trägt
ihr Bild als eine der liebsten Erinnerungen mit sich in die Heimat. Still
und freundlich liegt Rheinau vor unseren Blicken, es will von seiner gewiß
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